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Rudolf Willenborg

Das Bildungswesen in der Stadt Vechta

Die "Stadt der Schulen", wie Vechta im Volksmund genannt wird,

zeichnet sich durch ein differenziertes und vielfältiges Bildungs¬

angebot aus, das besonders durch zwei Faktoren entscheidend ge¬

prägt wurde, durch eine lange Tradition und die konfessionelle

Struktur der Region.

"Es wird in diesem Jahre am 2. August ein dreymonatiger Normal¬

unterricht nach Art des früher zu Münster gehaltenen, damit die

Catholischen Schulamtscandidaten sich zu ihrem künftigen Ge¬

schäfte bilden können, zu Vechta eröffnet...". 1-*Diese Bekanntma¬

chung im Gesetzblatt für das Herzogtum Oldenburg im Jahre 1830

stellt die Geburtsurkunde des heutigen Universitätsstandortes

Vechta dar. 1830 meldeten sich 30 Kandidaten, darunter zwei Frau¬

en, zu diesem ersten provisorischen Kurs der Lehrerausbildung in

Vechta. Darauf folgte der ständige Ausbau über eine Normalschu¬

le, ein Lehrerseminar bis zur akademischen Ausbildung durch ei¬

nen 1928 eingerichteten Pädagogischen Lehrgang. Der wissen¬

schaftliche Standard ging jedoch bald wieder verloren. Seit 1933

wurden in Vechta keine Lehrer mehr ausgebildet. 1940 errichteten

die Nationalsozialisten einen Aufbaulehrgang zur Vorbereitung

auf das Studium an Hochschulen für Lehrerbildung, der 1941 in ei¬

ne Lehrerbildungsanstalt umgewandelt wurde und die Ausbil¬

dung wieder auf ein niedriges Niveau herabzog. Nach dem Zwei¬

ten Weltkrieg wurde die alte Tradition fortgesetzt mit der

Gründung einer Pädagogischen Akademie, dann einer Pädagogi¬

schen Hochschule, die 1973 unter Beibehaltung des Standortes in

Vechta der neugegründeten Universität Osnabrück eingegliedert

wurde. Ein 1965 zwischen dem Land Niedersachsen und dem Heili¬

gen Stuhl abgeschlossenes Konkordat und eine Zusatz Vereinba¬

rung bei der Umwandlung in die Universität sicherten den Status

der Vechtaer Hochschule ab. Eine zu geringe Autonomie und eine

Dominierung durch den größeren Teilstandort in Osnabrück führ¬

ten zu einem zeitweiligen Rückgang der Studentenzahlen. Die Er¬

langung einer größeren Selbständigkeit brachte dann aber trotz

oder gerade wegen gelegentlich bekundeter Schließungsabsichten
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der rot-grünen Landesregierung einen kräftigen Anstieg der Stu¬

dentenzahlen, neuerdings auch aus Gegenden, die bisher nicht auf

Vechta ausgerichtet waren. So konnte der Universitätsstandort

die Studentenzahlen seit 1986 mehr als verdoppeln, im Sommerse¬

mester 1992 hatte er 1238 Studenten, und die Prognose für das Win¬

tersemester 1992/93 geht auf 1500 Studenten. Im Gegensatz zum er¬

sten Kurs überwiegt heute jedoch die Zahl der weiblichen
Studierenden.

In Forschung und Lehre liegt der langen Tradition gemäß ein

Schwerpunkt bei den Lehramtsstudiengängen. 16 Unterrichtsfä¬
cher können zur Zeit in Vechta studiert werden. Zahlreiche Stu¬

diengänge für Diplom, Magister und Promotion in fast allen Fach¬

bereichen sowie Aufbau- Ergänzungs- und Weiterbildungs¬

studiengänge erweitern das Angebot. Die Universitätsbibliothek

mit ihrem reichen Bücherbestand von 330000 Bänden und 1300 lau¬

fend gehaltenen Zeitschriften bietet ihre Dienste auch über die

Universität hinaus für die Bevölkerung der Region an. 1991 hatte

die Bibliothek neben den 1300 Universitätsangehörigen 3900 Be¬

nutzer aus Stadt und Land. "Mens sana in corpore sano!" Die Men¬

sa wurde als eine der besten in ganz Deutschland preisgekrönt.

Bedeutende Forschungsschwerpunkte des Universitätsstandortes

Vechta werden auch durch zahlreiche Institute, Arbeits-,

Informations-, Dokumentations- und Forschungsstellen sowie

Forschungseinrichtungen anderer Universitäten ausgewiesen.

Ein wichtiger Schwerpunkt der Forschung liegt in der histori¬

schen und geographischen Erschließung der Region. Material¬

sammlungen, Ausstellungen und Veröffentlichungen des Instituts

für Geschichte und Historische Landesforschung erregten überre¬

gionales Aufsehen und konnten bedeutende Forschungsdefizite

abdecken. Das Institut für Strukturforschung und Planung in

agrarischen Intensivgebieten (ISPA) veröffentlicht schon mit fast

gleicher Regelmäßigkeit seine Untersuchungen zu regionsbezog'e-

nen Fragen der Agrarentwicklung, allein 18 Forschungsprojekte

des ISPA im Jahr 1991 - über die Hälfte - bezogen sich auf die Re¬

gion Südoldenburg. 2) Ein Vorzug der Universität in Vechta be¬

steht darin, daß auch Studenten verstärkt die Mitarbeit in For¬

schungsprojekten ermöglicht wird. Im Gegensatz zu den

Massenuniversitäten ist in Vechta wegen seiner Überschaubarkeit

ein guter Kontakt und intensiver Austausch zwischen Studieren¬

den und Lehrenden möglich. 3) An der "Universität im Grünen"

läßt es sich gut studieren, ist einhellige Meinung der Studenten in
Vechta.
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Gymnasium Antonianum, 1714 von Franziskanern und Stadt gegründet
Foto: Prof. Dr. E. Seele

Eine Alternative zur Universität bietet die Katholische Fachhoch¬

schule Norddeutschland. Entsprechend der Konfessionsstruktur

der Region - rund drei Viertel der Stadtbewohner sind katholisch

- hat die katholische Bildung immer eine bedeutende Rolle ge¬

spielt. Geprägt wurde sie insbesondere durch Ordensgemein¬

schaften. Seit 1859 hat die Kongregation der Schwestern Unserer

Lieben Frau eine Niederlassung in Vechta, die sich sehrum die all¬

gemeine und berufliche Mädchenbildung in der Stadt kümmerte

und sogar bis in die zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts ein

Lehrerinnenseminar unterhielt. Im Jahre 1969 errichteten die

Schwestern eine Höhere Fachschule für Sozialpädagogik. Als seit

1971 in Niedersachsen die Höheren Fachschulen in Fachhochschu¬

len umgewandelt wurden, übernahmen die norddeutschen Bischö¬

fe die Schule unter diesem Status in ihre Trägerschaft. Gleichzei¬

tig wurde auch eine Abteilung für Osnabrück geplant. 1971 nahm

die neue Fachhochschule ihren Lehrbetrieb in Vechta auf. Zum er¬

sten Rektor wählte man den derzeitigen Ministerpräsidenten des

neuen Bundeslandes Sachsen-Anhalt, Professor Dr. Werner

Münch. Mit besonderem Nachdruck "die Bildung und Ausbildung

für soziale und caritative Dienste in der modernen Zeit durch eige-
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Dominikaner-Kloster und. Kolleg Liebfrauenschule
St. Thomas Füchtel

Ein Bildungszentrum der Stadt Vechta: Im Hintergrund die Universität
Osnabrück, Standort Vechta, vorne links die Katholische Fachhochschu¬
le Norddeutschland, vorne rechts das Schulzentrum Vechta-Süd.

Foto: E. Seele
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ne kirchliche Fachschulen" zu fördern, stand im Geleitwort des er¬

sten Vorlesungsverzeichnisses als Ziel formuliert. 4) 1989 wurde

der Fachhochschule ein Institut für Fort- und Weiterbildung von

Fachkräften in Caritas und sozialem Dienst angegliedert. Im Jah¬

re 1991 hatte die Hochschule 211 Studierende in Vechta.

Ein Studium mit einem starken Praxisbezug bietet die erst seit

1989 bestehende, staatlich anerkannte Berufsakademie Oldenbur¬

ger Münsterland, ein gemeinnütziger eingetragener Verein, zu

dem sich außer den Landkreisen Vechta und Cloppenburg inzwi¬

schen 60 namhafte Unternehmen des Oldenburger Münsterlandes

und der angrenzenden Regionen zusammengeschlossen haben. In

dem Zauberwort "Praxisintegration" sehen die Begründer den
entscheidenden Unterschied zu anderen Hochschulen. 5) Das Stu¬

dium erfolgt auf dualer Grundlage, gleichsam als eine Lehre im

Betrieb, kombiniert mit einem Studium. Entsprechend ist neben

der allgemeinen Hochschulreife der Abschluß eines Ausbildungs¬

vertrages mit einem der Mitgliedsbetriebe erforderlich. Das Stu¬

dium besteht pro Semester je zur Hälfte aus der praktischen Aus¬

bildung im Betrieb und der theoretischen Ausbildung im Gebäude

der Berufsakademie in Vechta. Ausgebildet wird zurZeit in sechs

Semestern zum Betriebswirt und in acht Semestern zum Techni¬

schen Betriebswirt. Der Ausbildungsgang ermöglicht bereits

nach zwei Jahren einen ersten berufsqualifizierenden Abschluß.
Die Akademie hat zur Zeit 85 männliche und 37 weibliche Stu¬

dierende.

Wie in der Hochschullandschaft gibt es auch im allgemeinbilden¬

den Schulwesen ein differenziertes und vielfältiges Angebot. Die

Ursprünge reichen weit bis ins Mittelalter zurück. Einer Latein¬

schule wurde bald eine deutsche Schule angegliedert. Bedeutende

Förderer des Vechtaer Schulwesens waren der Fürstbischof von

Münster, Christoph Bernhard von Galen (1650-1678), sowie später

der Generalvikar Franz Friedrich von Fürstenberg (1729-1810) und

der Leiter der Normalschule in Münster, Bernard Overberg

(1754-1826).

Unter den höheren Schulen Vechtas ist das Gymnasium Antonia-

num das älteste und wurde in seiner Entwicklung besonders durch

Franziskanermönche geprägt, die um 1640 nach Vechta kamen und
an der Lateinschule unterrichteten. Im Jahre 1714 wurden die

Klassen der Lateinschule zur vollen Zahl eines Gymnasiums auf¬

gestockt. Seit der Säkularisation des Fürstbistums Münster im

Jahre 1803 gehörte Vechta zum Herzogtum Oldenburg. Während

der Franzosenherrschaft im Jahre 1812 wurde der Franziskaneror-
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den aufgelöst. Intensive Förderung erfuhr das arg daniederliegen¬

de Gymnasium durch den ersten Bischöflichen Offizial Herold,

der gleichzeitig Direktor des Gymnasiums war und den Übergang

von der Fürstenbergschen zur preußisch orientierten Schulord¬

nung vollzog. "Eine sanfte, heitere Ehrerbietung gegen den Lehrer

ist das Kennzeichen eines besonnenen, dankbaren Schülers,

begründet die Hoffnung auf einen biedern, künftigen Untertan",

schrieb Herold in die neue Schulordnung. 6 ' Heute werden die 750

Schüler der Schule, etwa zur Hälfte Jungen und Mädchen, von

69 Lehrkräften unterrichtet. 70% der Schüler sind katholisch, 25%

evangelisch, 5% gehören einer anderen oder keiner Religionsge¬
meinschaft an.

Das Zweitälteste Gymnasium der Stadt ist die Liebfrauenschule,

eine Angebotsschule in der Trägerschaft der bereits erwähnten

Schwestern Unserer Lieben Frau, die 1856 als gehobene Volks¬

schule für Mädchen einrichtetet wurde, 1920 als höhere Mädchen¬

schule die staatliche Anerkennung erhielt und 1925 Oberlyzeum

wurde. Die Liebfrauenschule bietet zum Gymnasium Antonia-

num drei Alternativen an: sie steht in freier Trägerschaft, ist ein

reines Mädchengymnasium und nimmt Schülerinnen bereits in
Klasse 5 auf. 937 Schülerinnen werden zurZeit von 69 Lehrkräften

unterrichtet. Evangelische Schülerinnen können aufgenommen

werden, deren Anteil beträgt gegenwärtig etwa 8%. Das dritte

Gymnasium, das Sankt-Thomas-Kolleg in Füchtel, bietet eben¬

falls die Alternativen der Liebfrauenschule an, nimmt jedoch nur

katholische Jungen auf. Das Gymnasium wurde von der Ordens¬

gemeinschaft der Dominikaner im Jahre 1908 gegründet. An der

Schule werden gegenwärtig 445 Schüler von 32 Lehrkräften unter¬

richtet. Die beiden Ordensgymnasien waren zur Zeit der national¬

sozialistischen Herrschaft zeitweise aufgelöst.

Die Volksschulen waren lange Zeit Konfessionsschulen und mei¬

stens nach Jungen und Mädchen getrennt in der Nähe der Haupt¬

kirche angesiedelt. Die evangelische Volksschule wurde 1938 von
den Nationalsozialisten mit den katholischen Schulen zur

Gemeinschaftsschule vereinigt. Die im Süden Vechtas gelegene

Bauerschaft Hagen besitzt seit dem Jahre 1912 eine eigene Schule.

Die Kirchen in Oythe und Langförden stammen wie die Haupt¬

kirche in Vechta ebenfalls aus dem Mittelalter, so daß das Schul¬

wesen dort auch bereits eine sehr lange Tradition hat. Beide Orte

waren ursprünglich auch selbständige politische Gemeinden. 1933

wurde Oythe, 1974 Langförden in die Stadt Vechta eingegliedert.
Im Jahre 1959 erfuhr das Schulwesen in Vechta eine weitere Diffe-
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Schulzentrum Vechta-Nord mit Hallenwellenbad, Turnhalle, Tennishalle
und Tennisplätzen Foto: G. Pohl

Schulzentrum Vechta-Süd
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Overberg schule Schule Oythe

Alexanderschule Martin-Luther-Schule

Liobaschule Schule Hagen
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renzierung durch das Angebot einer mittleren Schulbildung. Die

"Voraussetzung schaffen für den Nachwuchs in den Berufszwei¬

gen auf gehobener praktischer Ebene", wurde als Ziel ausgege¬

ben. ^ Die Absolventen der heutigen Realschule Vechta sind bei

den Wirtschaftsbetrieben der Region gern gesehene Arbeits¬

kräfte.

Durch die Errichtung von Mittelpunktschulen im Jahre 1966 und

die organisatorische Trennung der Schulen in Primär- und Sekun-
darbereich im Jahre 1975 bildeten sich in Vechta zwei Schulzentren

heraus. Das Schulzentrum-Süd beherbergt derzeit eine Orientie¬

rungsstufe mit 194 Schülern in 9 Klassen, eine Hauptschule mit

154 Schülern in 8 Klassen und eine Realschule mit 311 Schülern in

13 Klassen.

Ähnlich wie bei den Gymnasien gibt es auch im Bereich der

Haupt- und Realschulen ein weiteres alternatives Schulangebot.

1973 wurde zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Land Nieder¬

sachsen ein Vertrag ratifiziert, wonach Schulen in kirchlicher Trä¬

gerschaft eingerichtet werden konnten. Das Bischöfliche Offizia-

lat schuf mit der Ludgerus-Schule im Norden Vechtas ein neues

Schulzentrum in kirchlicher Trägerschaft, das derzeit eine Orien¬

tierungsstufe mit 313 Schülern in 12 Klassen, eine Hauptschule

mit 275 Schülern in 13 Klassen und einen Realschulzweig mit 237

Schülern in 8 Klassen beherbergt .

Nach Abzug der Schüler in die beiden Schulzentren verblieben in

Vechta sieben Grundschulen: die Overbergschule mit 226 Schülern

in 11 Klassen, die Liobaschule mit 305 Schülern in 15 Klassen, die

Alexanderschule mit 123 Schülern in 7 Klassen, die Grundschule

Hagen mit 101 Schülern in 5 Klassen, die Marienschule Oythe mit

120 Schülern in 6 Klassen, die Martin-Luther-Schule mit 74 Schü¬

lern in 4 Klassen und die Grundschule Langförden mit 218 Schü¬

lern in 10 Klassen. Mit der Institutionalisierung des Schulver¬

suchs Weiterentwickelte Montessori-Methode im Jahre 1978 an der

Liobaschule begann eine bis heute erfolgreiche Arbeit mit Mon-
tessoriklassen.

Das Schulaufsichtsamt für den Landkreis ist ebenfalls in der

Stadt Vechta angesiedelt. Ein Ausbildungsseminar betreut die

Lehramtsanwärter in der zweiten Phase der Ausbildung.
Eine der drei Berufsbildenden Schulen des Landkreises Vechta

hat ihren Sitz in der Stadt Vechta, die Justus-von-Liebig-Schule,

die Vollzeitschulen mit den Schwerpunkten Hauswirtschaft, So¬

zialpflege und Agrarwirtschaft anbietet. In den Bereichen Haus¬

wirtschaft und Sozialpflege gibt es Einjährige und Zweijährige
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Berufsfachschulen sowie Einjährige Berufsfachschulen für Real¬

schulabsolventen, im Bereich Hauswirtschaft zudem ein Berufs¬

vorbereitungsjahr. Für das Berufsfeld Agrarwirtschaft ist das Be¬

rufsgrundbildungsjahr eingerichtet, des weiteren eine Einjährige
Fachschule Landwirtschaft. Teilzeitschulen im Rahmen der dua¬

len Ausbildung sind die Berufsschulen für Hauswirtschaft und

Agrarwirtschaft. Im Bereich Hauswirtschaft werden auch Schü¬
ler der Werkstatt für Behinderte unterrichtet. Die Fachstufe Pfer¬

dewirt der Berufsschule Agrarwirtschaft deckt den gesamten

Raum Weser-Ems ab. 385 Schüler in 26 Klassen besuchten im

Schuljahr 1991/92 die Justus-von-Liebig-Schule.

Eine Krankenpflegeschule am Marienhospital in Vechta bildet im

vierwöchigen Wechsel von Theorie und Praxis im dreijährigen

Turnus derzeit 62 Schüler(innen) aus.

Die Schwestern Unserer Lieben Frau gründeten 1964 eine Fach¬

schule für Kindergärtnerinnen, die 1967 in Fachschule für Sozial¬

pädagogik umbenannt und später um die Bereiche Heilpädagogik

und Altenpflege erweitert wurde. 1970 errichteten sie auch eine

Fachoberschule für Sozialpädagogik, die erste dieser Art in Nie¬

dersachsen.

Es ist nicht verwunderlich, daß Ausbildungsschwerpunkte der

Hochschulen und Berufsbildenden Schulen in Vechta insbesonde¬

re den sozialen Bereich betreffen, konzentrieren sich doch in die¬

ser Stadt einerseits mehrere Justizvollzugsanstalten für Männer,

Frauen und Jugendliche, andererseits zahlreiche Fördermaßnah¬

men für Behinderte. Neben anderen Einrichtungen unterhält die

Caritas in Vechta im schulischen Bereich eine Tagesbildungsstätte

für 62 geistig behinderte Kinder und Jugendliche, die derzeit in

anderen Schulen nicht gefördert werden können. Daneben gibt es

seit 1967 eine Schule für Lernbehinderte in öffentlicher Träger¬

schaft, die Elisabethschule, an der zur Zeit 150 Schüler in 16 Klas¬

sen unterrichtet werden.

In der Erwachsenenbildung bietet das seit 1962 bestehende Bil¬

dungswerk Vechta e.V., der Katholischen Erwachsenenbildung im

Lande Niedersachsen angehörend, in zahlreichen Veranstaltungen

der Bevölkerung seine Dienste an. Die im Jahre 1979 durch enga¬

gierte Bürger gegründete und von der derzeitigen Direktorin

zunächst ehrenamtlich geleitete Volkshochschule für Stadt und

Landkreis Vechta e.V. versteht sich als alternatives Angebot zum

Bildungswerk. Die bereits angesprochenen spezifischen Bil¬

dungsschwerpunkte in Vechta prägen auch deutlich die Pro¬

grammangebote. So ist das Bildungswerk beispielsweise seit 1983

3 Jahrbuch
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Träger eines Ausbildungsprogramms für sozial benachteiligte

weibliche Jugendliche mit dem Berufsziel „Städtische Hauswirt¬

schafterin". Jüngst wurde ein Lehrgang zur Erlangung des

Montessori-Diploms durchgeführt. Besondere Schwerpunkte der

Volkshochschule liegen in der beruflichen Bildung, insbesondere

in umfangreichen EDV-Bildungsprogrammen und der Weiterbil¬

dung von Arbeitslosen (mit eigener Übungsfirma und -Werkstatt),

in Qualifikationskursen für Suchtkrankenhelfer und -berater so¬

wie Bildungsangeboten für Frauen, Analphabeten, Asylanten,

Aussiedler und Strafgefangene.

Eine Kreismusikschule komplettiert das Angebot im musischen
Bereich.
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Engelbert Hasenkamp

Vechta - Kompetent für öffentliche Belange
Verwaltungen in der Kreisstadt Vechta

Kreisverwaltung
Kein Wunder, wenn man Vechta die „Stadt der Behörden" oder die

„Beamtenstadt" nennt. Waren es nicht die Grafen von Calvelage-

Ravensberg, die hier einst an der Nahtstelle zwischen Leri- und

Dersagau in der vor 1150 gegründeten Burg residierten und damit

den Mittelpunkt ihrer „Herrschaft Vechta" bestimmten? Zwar

kannte die Verwaltungsstruktur des Frühmittelalters noch kein

einheitliches Gepräge, doch „verwalten" verstand man damals ge¬

meinhin schon als „öffentliche Tätigkeit zum Ordnen und Gestal¬

ten der einzelnen Lebensbereiche nach allgemein gültigen Vor¬
schriften und Grundsätzen".

Der „Go" oder „Gau" darf somit als erste faßbare Verwaltungsein¬

heit angesehen werden. Aus ihm ging nach der Eingliederung der

Grafschaft Vechta in das Fürstbistum Münster (1252) das „Mün-

stersche Amt Vechta" hervor, dessen Landesbeamter sich zunächst

„Drost" und später „Amtmann" nannte.

1803 wechselten die Ämter Cloppenburg und Vechta auf Grund des

Reichsdeputationshauptschlusses zum Herzogtum Oldenburg

über. Notwendige Neuorganisationen prägten ab 1804, verbunden

mit gleichzeitiger Aufgabenzuweisung als „Landgericht" und als

„Steuerverwaltung", die Bezeichnung „Landdrostei". Der nun¬

mehrige Drost mußte aber schon 1810 nach der französischen Ok¬

kupation seine Behörde auf die Erfordernisse der Besatzungs¬

macht ausrichten und die Einteilung nach Departement,

Arrondissement, Kanton und Mairie hinnehmen. Mit sechs ande¬

ren Mairien bildete Vechta den „14. Kanton" im Arrondissement

Quakenbrück und dem Departement „Ober-Ems".

Nach Ende der Franzosenzeit unterzog das Herzogtum Oldenburg

1814 seine gesamte Verwaltung einem gründlichen Revirement mit

dem Ergebnis, daß die Landeseinteilung jetzt nach Kreisen, Äm¬

tern und Kirchspielen erfolgte. Für den Kreis Vechta wurden die

Ämter Vechta und Steinfeld (Sitz in Dinklage), später auch Dam-

3*
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